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Im Übrigen bin ich der Meinung, 
dass wir einen Freistaat Preußen errichten müssen. 

 
Liebe Mitglieder, verehrte Freunde und Sympathisanten 
der Preußischen Gesellschaft Berlin-Brandenburg! 
 
Dies sind die Themen, über die ich mich mit Ihnen heute unterhalten möchte. Zuvor aber bitte ich 
herzlich und dringlich zu prüfen, ob Ihnen trotz Kr isenzeiten eine Spende für die Preußische 
Gesellschaft möglich ist. Vergelt’s Gott und Dank im Voraus! 
 
 

I. Als Preuße im Reich der Mitte 
II.  Die Schlachten bei Minden  
III.  Anmerkungen zum Hohenzollern-Schloss in Berlin 
IV.  Dies und Das und Mancherlei 

 

Zu I. 
Natürlich war ich außerordentlich gern in China, zumal ich liebenswürdige Gastgeber, kompetente 
Gesprächspartner in Politik, Wirtschaft und Kultur kennen- und schätzen gelernt habe, selbstredend 
hat mich die nahezu verwirrende Vielfalt des geistig-kulturellen Lebens beeindruckt und haben mich 
reizvolle Landschaften in ihren Bann gezogen – doch ebenso gern bin ich in meine eher mit kargen 
Schönheiten gesegnete preußische Heimat zurückgekehrt. Fontane hat schon Recht: Kiefernwälder, 
verschwiegene Seen und vor allem der – nun komme ich mit Goethe – verwegene Menschenschlag 
mit Haaren auf den Zähnen hat ebenfalls seine Reize. Sicher verraten bereits meine einleitenden Sätze: 
Die Informations- und Geschäftsreise im Zusammenhang mit wirtschaftlichen Projekten verlief außer-
ordentlich erfolgreich. Dazu einige Informationen. 
 

 
Verhandlungen in guter Atmosphäre. Der Präsident 

mit Preußen-Stander (Krawatte) 
 
Wie ich Ihnen bereits direkt aus China mitgeteilt habe, hat mich als Präsidenten der Preußischen Ge-
sellschaft die Wissbegierde meiner Gesprächspartner aus Kreisen der Politik, der Wirtschaft, der Wis-
senschaft und Technik sowie der Kultur beeindruckt. Unsere Reisegruppe musste Antworten auf Fra- 
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gen aller Lebensbereiche Preußens und Deutschlands geben – umgekehrt wurde die andere Seite auch 
nicht müde, unsere Wissbegierde zu stillen.  Es gab kein Tabu in den sachlich-freundlichen Gesprä-
chen, auch nicht im Blick auf Chinas Haltung zu Tibet oder im Blick auf deutsche Versuche, die O-
lympischen Spiele in Peking zu desavouieren. Beide Seiten erkannten: Gedanken- und Meinungsaus-
tausch lassen bestehende Probleme leichter lösen und führen zum vertrauensvollen Miteinander, was 
Geschäften zum gegenseitigen Vorteil äußerst dienlich ist.  
 

 
Konzentriert, kooperativ, kollegial 

 
Einiges im Telegrammstil: In Anji schlossen wir im Zusammenhang mit dem Null-Emissions-Projekt 
für Z.E.R.A. einen Rahmenvertrag ab und erörterten Finanzfragen. Einen Interessenbekundungsver-
trag unterzeichneten wir in Yizing, nachdem wir Baugrundstücke und Industrieprojekte besichtigt 
hatten. In der Millionenstadt Wuxi (riesige Buddha-Statue!), die wegen ihrer aufstrebenden wirtschaft-
lichen Entwicklung oft als Klein-Shanghai bezeichnet wird,  ging es um die Restaurierung des histori-
schen Kaiserkanals und die Modernisierung ganzer Wohnviertel mit Null-Emissions-Techniken. Ähn-
lich gelagerte Verhandlungen führten zu positiven Aussichten auf entsprechende Abschlüsse im nord-
chinesischen Yencheng (Kohle-Revier) und Tayuan. In letztgenannter Stadt führten wir intensive Ge-
spräche über baulichen Konsequenzen der Umsiedlung eines gesamten Stadtteils im Bereich der welt-
berühmten Terracotta-Armee. Das 8. Weltwunder wird jährlich von Hunderttausenden Touristen aus 
allen Kontinenten besucht und war ja in Teilen im Stahlskelett des Palastes der Republik in Berlin zu 
sehen. Heimatliche Gefühle kamen auf, als wir mit einem ICE über eine atemberaubende Strecke zur 
Hauptstadt Beijing fuhren. Dort trafen wir mit einem der Bürgermeister der 15, 5 Millionen-
Einwohner-Stadt (soviel Menschen leben insgesamt in den fünf neuen Bundesländern) zu einem In-
formationsgespräch zusammen. Den Bürgermeister werden wir im September zur 800-Jahr-Feier von 
Köpenick in Berlin begrüßen können. 
 

Weitere Stationen unserer Reise waren Ningpong und Hangzhou. In der Millionenstadt Liaoyuan un-
terzeichneten wir nach intensiven Verhandlungen einen Rahmenvertrag zum Bau einer Null-
Emissions-Stadt. Einen Vertrag eben dieser Art schlossen wir auch in Jinin ab. Außerdem sind Frau 
Vizepräsidentin Yewen Shi-Friese, die wesentlich zum Erfolg der Gesamtreise beigetragen hat, und 
ich in feierlicher Form und beurkundet zu Wirtschaftsberatern der Acht-Millionen-Stadt ernannt wor-
den. Jining entwickelte sich in den vergangenen Jahren zu einer typischen chinesischen Industriestadt. 
Sie hat historisch bedeutsame Sehenswürdigkeiten zu bieten, beispielsweise die teilweise erhalten 
gebliebene  Stadtmauer aus der Zeit der Ming-Dynastie. Außerdem gehört Qufu, die Heimat von Kon-
fuzius, zum Verwaltungsgebiet von Jining. 
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In besonderer Erinnerung wird uns Hangzhou bleiben. Sie gilt als eine der Wiegen der chinesischen 
Zivilisation, die sich bis vor 4700 Jahren nachweisen lässt, und als Gartenstadt von Shanghai. Marco 
Polo rühmte sie als „schönste und großartigste Stadt der Welt“. Bekannt ist sie zudem durch Anbau 
des grünen „Drachenbrunnentees“ und als Stadt der Seide. Übrigens pflegen etliche Schulen enge 
Kontakte zu deutschen Gymnasien.  Bejing und Shanghai: atemberaubend in jeder Beziehung. 
 

 
Zufriedenheit nach erfolgreichen Verhandlungen 

 
Die Teilnehmer der Geschäfts- und Informationsreise zeigten sich mehr als zufrieden über den Inhalt 
und über die Erfolge der Reise, die im Oktober wiederholt werden soll.  Wir danken auch von dieser 
Stelle aus allen chinesischen Partnern für die gedeihliche Zusammenarbeit und für die uns erwiesene 
erlesene Gastfreundschaft. Ein besonderes Kompliment sei Frau Vizepräsidentin Yewen Shi-Friese 
ausgesprochen. Ihre tiefen Kenntnisse von Denkart, Sitten und Kultur der Chinesen und  nicht zuletzt 
der Landessprache haben zu den messbaren geschäftlichen Erfolgen und bleibenden menschlichen 
Erfahrungen geführt. Tausend Dank. 
 

Unmittelbar anschließen möchte ich ein von Herzen kommendes Dankeschön all jenen, die mir auf 
meine Zwischenberichte aus China geantwortet und uns viel Erfolg gewünscht haben. Stellvertretend 
für alle nenne ich Frau Beate Hübner, ehemalige Berliner Senatorin für Gesundheit. Sie schrieb mir u. 
a.: „Ihren letzten Brief mit dem Bericht aus China habe ich mit besonderem Interesse zur Kenntnis 
genommen. Ich selbst habe von 2002- 2006 in China gelebt (zeitweise mit 2 Kindern)und an der Ji-
nan-Universität zu Guangzhou sowohl studiert (TCM) als auch die deutsche Sprache gelehrt. Ich habe 
durch mein ganz normales Leben auf einem Universitäts-Campus sehr tiefe Einblicke in den Alltag, 
das Denken und Handeln in den unterschiedlichen Gesellschaftsschichten gewinnen dürfen. Auf jeden 
Fall gehöre ich zu denen, die China lieben gelernt haben, auch wenn es durchaus schwierige Seiten 
gibt. Sollten Sie an einem Austausch interessiert sein, so stehe ich jederzeit zur Verfügung.“ Ich werde 
gern darauf zurückkommen. 
 

Zu II. 
Preußen-Freund Rainer Schubert kam in einem Brief an mich auf eine Auseinandersetzung im Sieben-
jährigen Krieg zu sprechen. Ich danke und zitiere: „Sie erinnern an die Schlacht bei Kunersdorf. We-
nige Tage zuvor, am 1. August 1759, fand vor den Toren der Festung Minden im heutigen Nordrhein-
Westfalen eine Schlacht statt, bei der 55 000 Franzosen gegen 40 000 Briten und Preußen unter Gene-
ral Ferdinand von Braunschweig kämpften. Die Alliierten siegten, die Franzosen zogen sich zurück.  
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Das Ereignis ist kaum in Deutschland bekannt, weil es eigentlich um die Vorherrschaft in den Kolo-
nien zwischen Briten und Franzosen ging, weshalb der Siebenjährige Krieg auch als der eigentliche 
erste Weltkrieg bezeichnet werden kann. Unter den Schlachten zwischen Briten und Franzosen wird 
die bei Minden in ihrer Bedeutung in eine Reihe gestellt mit denen von Azincourt (1415) und Water-
loo (1815). 1759 wird von manchen Briten als "The Year Britain became Master of the World" be-
zeichnet: Bausteine hierfür waren in jenem Jahr die Schlachten bei Minden und Quebec und die See-
schlacht von Quiberon. Noch heute begehen die Briten den Minden Day. 
 

Aus Anlass des 100. Jahrestages der Schlacht wurde am 1. August 1859 ein Denkmal in Form eines 
gotischen Turms mit vier Eckfilialen nach Entwürfe des Mindener Baumeisters Wilhelm Moelle ent-
hüllt. Die Inschrift lautet:„Dem Andenken des von den vereinigten Truppen Preußens, Englands, Han-
novers, Hessen-Cassels, Braunschweigs und Schaumburg-Lippes […] erfochtenen Sieges…“ Zu sehen 
ist das Bildnis Friedrichs von Friedrich dem Großen, obwohl er an dieser Schlacht nicht teilgenommen 
hatte. Am Denkmal an der Straße von Minden nach Petershagen werden jeweils am 1. August Kränze 
von der britischen Garnison, den Vertretern der „Minden Regiments“, der Bundeswehr und den Ver-
tretern von Stadt und Landkreis niedergelegt. Das Mindener Museum dokumentiert die Schlacht.“ 
 

Zu III. 
Vielleicht entsinnen Sie sich meines „Kommentars in preußischer Direktheit“, mit dem ich bestimmte 
Vorgänge um die Finanzierung des Wiederaufbaus des Hohenzollern-Schlosses in Berlin angespro-
chen hatte. Mir war beim Schreiben klar, dass ich mit den wenigen durch Gerichtsbeschlüsse, Anfra-
gen von Bundestagsabgeordneten und Medienberichte untermauerten Zeilen nicht nur eitel Freude 
auslösen werde. Nicht gerechnet allerdings habe ich mit geradezu wutschnaubenden und damit belei-
digenden Reaktionen des Angesprochenen. Tolerant sehe ich darüber hinweg und erkläre: Die preußi-
sche Karawane zieht weiter… 
 

In dieser Angelegenheit teilte mir Herr Bundesbankdirektor a. D. Dieter Caspary als Sympathisant der 
Preußischen Gesellschaft seine kritische Haltung zu meinen Zeilen mit. Ich danke ihm für sein offenes 
Wort und erläuterte ihm meinen Standpunkt: „Sie irren in der Annahme, dass ausgerechnet ich als 
Präsident der Preußischen Gesellschaft die Gegner des Schlosses unterstütze. Seit Jahr und Tag beglei-
te ich den Bau in toto zustimmend, en detail kritisch. Mir sagen die zur eigenen Gestaltung freigege-
bene vierte Fassade und der vorgesehene Schlüterhof überhaupt nicht zu. Das Schloss hätte nach mei-
nem Empfinden originalgetreu wiedererrichtet werden sollen, wie es erfolgreich bei anderen zerstörten 
Bauwerken  in Dutzenden Fällen deutschlandweit geschehen war. 
 

Diese innere Verbundenheit mit Preußen und dem Hohenzollernschloss lässt mich natürlich auch die 
in diesem Zusammenhang Handelnden kritisch begleiten. All das, was Sie in meinen wenigen Zeilen 
zu Herrn von Boddien gelesen haben, finden Sie ebenfalls dutzendfach in anderen Medien darge-
stellt… Mir tut leid, dass Ihnen meine Form der Auseinandersetzung nicht zusagte. Doch grober Klotz 
verlangt nach grobem Keil. Bleiben Sie uns und der preußischen Idee bitte weiterhin treu.“ 
 

Zu IV. 
Aus einer Mail von Preußen-Freund Professor Dr. phil. Peter von Dierkes, ehemaliger Vorstandsvor-
sitzender der Berliner Stadtreinigungsbetriebe (BSR) und Professor an der Technischen Universität 
Clausthal, zum Glückwunsch der Preußischen Gesellschaft mit dem Wort von Friedrich dem Großen: 
„Die erste Tugend jedes ehrenwerten Menschen und, wie ich glaube, auch jedes Christen, muss die 
Humanität sein. Die Stimme der Natur, die die Grundlage der Humanität ist, will, dass wir uns alle 
lieben und wechselseitig unser Wohlergehen fördern.“:  
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„… wie wahr das alles ist und wie wenig diese Grundgedanken in unserer Gesellschaft Beachtung 
finden, leider!! - Es ist gut zu wissen  und es beruhigt mich, dass es noch in Ihrer Person + Mitstreitern 
Menschen gibt, die Tugenden und christliche Werte hochhalten und diese auch "...leben...“.BRAVO + 
weiter so - lassen Sie bitte alle Damen und Herren im Umfeld herzlich grüssen / ich denke noch oft an 
unsere gemeinsamen Treffen + bereichernden Gespräche.“  

XXX 

Preußen-Sympathisantin Mandy Semerad, Geschäftsführerin des Vereins für Kunst und Kultur „Ver-
knüpfung“, macht uns auf die Premiere des szenischen Bilderbogens „Die gar traurige Geschichte von 
Kronprinz Friedrich und seinem getreuen Freund  Katte“ aufmerksam. Darin widmen sich Menschen 
mit geistiger oder psychischer Behinderung in phantasievollen Kostümen und mit einer Großfigur als 
König Friedrich Wilhelm I. diesem Kapitel der  preußischen Geschichte. Dargestellt wird dieses Stück 
von Schauspielerinnen und Schauspielern, Tänzerinnen und Tänzern der Träger  Spatzennest e.V. und 
der "Remise"  der berlinerSTARThilfe e.V. sowie von Mitgliedern der Regenbogenband der Stepha-
nus-Stiftung Ulmenhof. Premiere am 5. September 2009 im historischen Ratssaal des Rathauses Kö-
penick ab 15.00 Uhr bei freiem Eintritt. Mehr unter: 030-20261680  0179-6099063. 

XXX 

Die Schlösserstiftung in Potsdam hat die ca. 9 000 Bände umfassende „Bibliothek Knoll“ – die wohl 
größte private Sammlung über Friedrich dem Großen – erworben.  

XXX 

Denken Sie bitte an unsere Präsentation im Internet, die Sie unter www.preussen.org aufrufen können. 
Wer darin das Stichwort Download-Archiv anklickt, der findet u. a. die Satzung, die Zielsetzung der 
Gesellschaft, die Jahresplanung, ein Faltblatt, eine Broschüre und mehr. Dem Faltblatt kann ein Auf-
nahmeantrag entnommen werden! Bitte beachten Sie auch die Links befreundeter Unternehmen. 

 
Traditionell erinnere ich an dieser Stelle die Mitglieder unserer Gesellschaft an ihre Ehren-
pflicht des Beitragzahlens.  
 
Ich wünsche den Geburtstagskinder preußische Fortune, den Erkrankten baldige Genesung, den Müh-
seligen und Beladenen Trost sowie allen Urlaubern frohe, unbeschwerte Tage. 
 
Mein heutiges Wort auf den Weg stammt aus den „Denkwürdigkeiten zur Geschichte des Hauses 
Brandenburg“ (1747/1748) von Friedrich dem Großen 
 
„Wer den Umkreis seiner Anschauungen und Begriffe nur auf seine vier Wände einschränkt, wer seine 
Kenntnisse nicht erweitern mag, der verkümmert und verblödet in gröbster Unwissenheit.“ 
 
 
PRO GLORIA ET PATRIA 
und Gott befohlen 
 
Volker Tschapke 
Präsident der Preußischen Gesellschaft  
 
 
   
 
 
 
 
 
 
 


